


1 . Teil , Abreise
In letzter Zeit bin ich ziemlich durcheinander . Nicht dass ich etwa
deswegen beunruhigt wäre . Nein , ich bin der Meinung : wieso auch
nichtt Meine Lebenstheorie nimmt langsam beatsit an . Vielleicht hat
mich Hesse ein wenig verwirrt . Den Vater töten und die Mutter hei¬
raten . Und umgekehrt . Ich muss mich jetzt selbst finden . Ich bin
bewegt durch Deine Worte . ! ch suche nach mir . Die andern fragen
mich , was mit mir ios sei , ob ich Probleme habe . Aber ich möchte
doch natürlich sein . Es darf nicht mehr lange dauern . Ich muss ans
Ziel kommen ; mich finden . Aber wo ist es . was ist es , wonach ich
so sehnlichst suche ? Einer sagte kürzlich zu mir : " Du häsch Di
gmacht , Dini Sehreft hätt sech veränderet !; ? Nun darf ich nicht Ick -
ker leasen , mich nicht beeinflussen lassen durch andere ; ich muss c
so aufrecht gehen können , wie ich will . Ich darf an keiner Decke
anstossan , die mich dann niaderdrückt . Ich will frei sein von eilen
bürgerlichen Zwängen , will mein eigenes Leben leben .

2 . Teil , Unterwegs
Ich bin erwacht . Der kreis ist durchbrochen . Die Umwälzungen nehmen
ihren Lauf . Aber suchen wir nicht alle ein Ideai , das wir verwirk¬
lichen möchten ? Unendlich fern bin ich davon . Man möge mir verzeihen .

Ideale , beben nicht sie und die kraft zum leben ? bleich wie die
Träume , die wir doch alle verwirklichen wollen ? Welche sind die
meinigen ? Ich suche . Hilfe , mein Unterbewusstsein hat mich verlas¬
sen . Aber keine Angst : noch bin ich zwar untsrwegws , aber dennoch
hebe ich bereits begonnen , mein eigenes Leben zu laben .
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Studie

Sie sind zu dritt,Nackt . Aile ! schweissnaas . Eingeschlossen in
einen Kasten aus Holz , Isoüermaterial und ein wenig Glas *
Sie liefen nebeneinander,bewegungslos,kein Laut,nur die Mu=
sik,die sie hören . Man sieht ihnen an,dass sie gerne dazu zu^
cken würden,sich aber nicht getrauen,um nicht mehr Wasser zu
verlieren *
Jetzt erhebt sich der eine und nimmt eine halb sitzende,halb
kauernde Stellung ein,Kopf eingezogen . Die andern tun es ihm
nach .
In ihren Gesichtern der Kampf mit der Hitze . Die Ueberwindung
nicht einfach aufzugeben ( menschiiche Eigenschaft die Natur
besiegen zu weiten ) .
Derjenige,der sich schon als erster aufsetzte,greift jetzt zu
einem Wasserbehälter und giesst dessen Inhalt über einen Hau^
fen von heissen Steinen . Eine Dampfwolke erhebt sich gleich
einem Atompilz .
In ihren Gesichtern eine Art Angst,Skepsis vor der unmitteL =
baren Zukunft .
Die DampfwoLke streicht der Decke entlang,dehnt sich aua . Be=
trachtet man sie ganz genau,erkennt man , dass das keine nor =
male Dampfwolke ist . Skurüe Bilder sind in i hr : Ge fahr , Qualen .
hoch hat sie keinen der drei erreicht,noch wäre ea Zeit aus =
zusteigen .
Geht rausiWenn ihr wüsstet was euch erwartet,sobald euch die
Wolke erreicht . Ihr werdet in die dunkelsten Abgründe elnge =
taucht werden . Alle Höllenqualen erwarten euch . Euer Polterk =
necht steht bereit,in der einen Hand die Geiasel,in der ande =
ren ein glühender Eisendorn .
Zuerst wird er euch windelweich schlagen,dann mit dem Eisen
eure Glieder durchatossen und verbrennen .
"Brennendes Fleisch "
Danach wird er euch in ein tiefes Burgverlies *. werfen,weihr
an Kälte und Nässe zugrunde gehen werdet .
" Fauliger Gestank "
Nicht genug,dass ihr sterben werdet,auch eure Seelen wird die
Wolke noch quälen . Nie werden sie Ruhe finden . Ewig werden eie
als Geister umgehen müssen . Geister der Qual,des Schreckens .
Wollt ihr das ?
Geht doch raus ehe es zu spät tätlich flehe euch an . Ihr wollt
nicht . Gut . Ihr werdet ja die Folgen zu tragen haben .
Die Wolke erreicht die drei,aber nichts passiert,die drei
verspüren nur die Hitze der hohen Luftfeuchtigkeit wegen um
einiges mehr .
Wieder ist es der,der sich schon sonst als Anführer entpuppt
hat,der die Türe des Holzkastens aufstösst und aus demjenigen
springt . Die andern folgen ihm . Jetzt gehen sie sogar aus dem
Haus und treten in die Kälte . Ihre Körper die dampfen . Und jetzt
werfen sie sich sogar in den Schnee,wühlen darin,springen wie =
der auf und rennen ins Haus zurück . Dort duschen sie kalt . Das
ist ja eine Höllentortur .
Aber in ihren GesichtermBefriedigung,Gemütlichkeit,Munter
keit,Lebensfreude ^



Die Schwingen der Zeit
tragen mich über das Heute
zum Morgen
und immer ferner wird das Heute
wird zum Gestern
meine Sorgen und Probleme
erscheinen so nichtig
verglichen
mit der Unendlichkeit
der Zeit .
Am Zugfenster vorbei zieht
nicht nur die Landschaft
es ist die Zeit
doch sie kann niemand anhaltcn
der grenzenlose Fluss der Zeit
zieht vorüber
vor meinen Augen
die nicht Sehen
blind vor Tränen
verhangen vom Schleier meiner Seele
eine Seele , so unbenannt ,
die sich sehnt nach Verständnis
das Sie doch nicht bekommen wird .
Mas mir im Leben versagt blieb
Was ich im Tod nicht fand
es ist hier
tief in dem Geheimnis der Liebe
Klarheit
ich lebe in Zeit und Raum
meine Seele ist frei von Schutt
und doch angefüllt von der
Anerkennung und Liebe ,
die sie braucht
meine Sehnsucht ist nicht das Ende
sondern der Anfang
ganz neu
Stein für Stein an seinem Platz
und vielleicht - eines Tages —
noch schöner als zuvor
ja , ein neuer Anfang
mit dir ^



L ebene Verlust ?

Betroffen gemacht hat mich (Ln einem Bericht der " Zeit " )
die Anklage deutscher Maturanden , Schule bedeute "LebensVer¬
lust " , während der Schuljahre verlieren wir also Lebensbegüge
und eigene Lebendigkeit *

Ich überlege mir dazu folgendes !
1 . Jede Schule in jedem Land und zu jeder Zeit wird mit Grund
ein Kulturtraining wollen , insofern also ein Abgehen von der
Natur , vom naiven Lehen , - mit Grund deswegen , weil der Menseh
Kultur - und nicht Naturwesen ist * ( Kultur und nicht mehr nur
Natur } Techniken und nicht animalischer Zustand } Künstlichkeit ,
nicht Natürlichkeit . )
2 * Noah vor einiger Zeit schien es vielen , dieser Gang sei
endlos fortzusetzen , Fortschritt ( freilich mit Irrtüsaem und

Verbesserungen ) gebe es , Mehr- Wissen bedeute im grossen gansen
Fortschritt .
3 * So entstand Wissensdrill , mächtiger Falsch - Richtig - Zwang *
Der Lehrer geriet in Gefahr , aus selbstbewussten Verwalter
einee klaren Sehwarz - Weiss - Dognaa zn werdet *
4 * Heute haben sieh diese Zwänge als gefährlich enthüllt . Sie
werden ihrer Folgen wegen gründlich angefoehten . Zu oft ist %%(€
aus der Wissenschaftlichkeit heraus erfolgte Prärie lebena -
feindlieh geworden .
3 . Also müssen wir uns tatsächlich bei jedem Aufbaueehritt
und bei jedem Schulkura neu orientieren . Orientieren woran ?
Eignet eich der Begriff Leben als Orientierungepol ?

Hier halte iah an .
Jeder Leser ist so gut wie ich befugt , sieh auf Grundtatsaehen
zu besinnen und eine Antwort zu geben . Glaube und Ideologie
werden und dürfen hineinwirken . .
Der Rahmen einer Antwort ist wohl der , dass wir weiter for¬
schen , lernen , Techniken erfinden werden , - aber nun einge¬
schränkt wodurch ? auf einen allgemeingültigen Zweck hin , auf
welchen ?
Mein Versuch !



Mehr denn je ist der ständige Rückbezug aut den Zweck der heilen

Gestalt dea Mensehen verlangt . Br soll heil sein in sieh , also

glüoksfähig und einntindend . Br soll euch gesellechattefähig
sein . Wenn die Schule dem nicht naehkommt ( oder wenn der gesell -

sghattlieha Rahnen des entgegenateht ) , droht ein Aufstand der

Individuen und , wenn wir so sagen können , ein AutStand der Ge-

eellsehaitaprobleme .
Also beziehe ich sich aut jenen Vnrwurt des Anfangs und fordere ,
dass Lehrer und Schüler weniger das Vorwärts und ein formales

Palsah - Riehtig - Sehemh pflegen und mehr den Rüekbezug auf das in¬

takte Individuum und auf eine lebensfähige Gesellschaft .

( Offen bleibt , wie im einzelnen Lehrer einerseits und Schüler

anderseits der hehren Aufgabe xmshkammen sollten, )



"Lg Provineiela " de C-laude Gdretta

Christine verlässt ihre idyllische Heimat , nimmt Abschied von ai —
lern , was ihr vertraut ist . Lin letztes Mal , während de * Keffer¬

packen , schaut eia durchs Fenster auf die Hochöfen , induatrie -

achlote des Berghaugebietes der fyovinee .
let Zug begleitet eie nur die Musik von Vivaldi , Dziariattee , wie

eine letzte Erinnerung ah ihre Heimat . in der Broestadt Maria wird

sie Bit der Distanziertheit , der Unmenschlichkeit konfrontiert . Bei

der Arbeitssuche aerkt eie , dass hier andere Mart * zählen ela hei

ihr zu hause . Sie sucht vergeblich nach Arbeit und lernt an di * B*-

sellachgft von Paris besser kennen . Biese Gesellschaft scheint krank
und gestört zu sein . Ourch einen Zufall trifft * i * denn Rämy , einen

Schweizer Pherma - Puhiic —Relation s - Manaeh *̂ welcher gerne Musiker ge¬
worden wäre . ist schon verheiratet und hat erwachsen * Kinder .

Hasgy acheint aber Christine nicht so gern gewachsen zu sein . Chris¬

tine , die sieh in der Grosatadt durchsetzt mit ihrer Ehrlichkeit

und ihrer Moral , gibt sieh RAaty vollkommen , wobei er viel von ihr

nimmt , aber wenig gibt . Er wagt den Sprung ine kalt * Besser nicht ,

d . h . es gelingt ihm nicht,eich für etwas zu entscheiden , seine Kar¬

riere zu Gunsten von Christine aufzugeben und so löst eich das zag¬

haft begonnene Verhältnis auf .

Eine sehr eindrucksvolle Sxane fand ich die , in der Christine des

Portrait , das sie von HAmy gemalt hat vom Nagel ratest und es lang¬

sam verbrannt , Bas Portreit verzieht sich dehai zu einer grässlichen

f ratze .
Christine lernt Claire kennen , di * alleine , arbeitslos mit zwei

Kindern in einer viel zu engen Bohnung lebt . Eines Tages wirft sie

alle bargen über Bord und läset sieh von ein paar Männern für

eine Runda Zärtlichkeiten pro Woche aushelten . Claire ist Kompromis¬

se eingegangan mit dem harten Leben , das ihr gegenüberStand , Chris¬

tine . versteht Claire , kann sich aber mit ihrer Handlungsweise nicht

einverstanden erklären . Christine bleibt sich selber , di * durch¬

schnittliche , scheinbar unmodern * provincisle , indem sie gegen da *

korrupt * System Bideratand leistet . 5ia lehnt die Spielregeln dieser

Gaeallaehaft ab . Sie scheint zerbrechlich und sensibel zu sein , doch



in ihr stecket ein # grosse Kraft und der Mille durchruhalten .
AtA Schluss nimmt Christine an einem Rindernisiauf teil , der dis

Langeweile dar bastgeber einer Unternahtaarparty bekämpfen soll . Auf
den Sieger iat sine grosse Summe Seid gesetzt . Christine gewinnt das

Rennen als Auseensaitarin , doch vor dem Ziel bleibt sie kurt stehen

und schaut irritierest sich , doch dann gibt sie sich doch einen

Ruck und zur Erleichterung das Kinobesuchers beendet eia des Rennen

als erste . Ms Siegerpräais überlässt sie Clsire mit den Morten , das

sei nichts für sie . Dar Hindernis !. au ? scheint symbolisch zu sein

für die Anforderungen , die an Christine in der brosatadt gestallt
wurden . Sie widersteht der Verlockung und geht . Ob sie nach Lorrai¬

ne zurückkehkt , läset der Eile offen .

Der film beginnt eigentlich eit einer depressiven Bedrücktheit ,
die er bis am Ende nicht verliert . Es ist aber kein trauriger film

dank tiathalie Baye in dar Rolle dar Christine . Sie beeindruckt nicht

durch Reden sondern durch Blicke und vorallem durch ihr zauberhaftes

Lächeln .
Bruno 5ani in der Rolle des Bdmy spielt den traurigen fragilen ,

haibwag verkommenen Typ .

Patrik Chaanaie in der ^olls des reichen Sanereldirektora , der

seine freu sucht , von eines Lokal ins andere geht , eich baaäuft

und schliesslich an allen Anforderungen scheitert und sich das Le¬

ben nimmt ,

Angala Minklar in der Rolle von Cleire , die total am Ende iat ,

die alles rum Katzen findet . Hit ihren harten Zügen ia besieht , dis

eie manchmal hässlich erscheinen lässkn , passt sie gut in die Rolle ,

die eia spielt .

Claude Barette hat sehr genau verschiedene Personen beobachtet

und seine Beobachtungen realistisch miedergegeben und eo zaratürt

er Klischees . Er versucht hinter den feseadsn des Alltags den wirk¬

lichen Menschen aufzuspüren .



Elsa

Heute Bürgen hat sieh Risa umgebracht .
Und ich weise , dass ich mitschuldig , genauer der einzig schuldige
bin,ich hatte es als einziger in der Hand gehabt , sie zu hindern ,
Kan kann nicht sagen , ich hätte ihr zu wenig hiebe gegeben , immer
habe ich ihr sie gesorgt , habe sich um sie gekümmert , habe sie in
üchutz genommen unu ihr auch hie unn da ein Geschenk mitgebracht ,
beste unerklärlicher ist mir ihr Freitod , Hat sie doch keinen Ab=
achiedahrief hinterlaaaen und habe ich ihr doch nie Anlasacznr
Trauer gegeben . Trotzdem muss ihr Verhalten zu erklären sein ,
üb sie die ewige doutine nicht ausnielt ?
Ob sie einfach des Lebens überdrüssig war T
Ob aie sich verlassen fühlte ?
Ob sie angst hatte ?
Ob sie enttäuscht wurde ?
Die Antwort könnte nur sie geben , die keine Gelegenheit mehr dazu
hat . Hat sie sich vielleicht der Antwort auf diese Fragen ent ^
ziehen wollen ? War ea ihre Flucht ? War es ihre Art Probleme zu
losen ?

Ich weiss es nicht , denn wenn ich überlege , habe ich jetzt lu
Jahre mit inr zuaammengelebt und kannte sie trotzdem nicht . Sie
gab sich mir nie zu erkennen . Beide warteten , der andere mochte
den Anfang tun . Keiner tat etwas dafür . Jetzt ist ea zu sp &t- ,
versäumtes nachzuholen . Man sollte die Uhr zurückdrehen können !
Ein zweitesmai würae ich es besseratachen . Oie würde ea nicht mehr
nötig hauen , sicn eines Morgens vor ein Autp zu stürzen und schnell
zu sterben . Ich würde sie nicht mehr begraben müssen . Und würde eie
trotzdem wieder wünschen zu sterben , ich sähe es ihr an und würde
sie nicht mehr auf die otrasse lassen . Einachiiessen und am Seibat -
morn hindern .
weil ea kein zweitesmai gibt , werde ich all das nicht tun können ,
ita bleibt mir nichts mehr anderes als heute nachmittag , hinter dem
Haus ein Loch auszuheben , gerade so grees wie katzengräner zu sein
pflegen unu meine Risa der Erde zurückzugeben .

B . 3 .
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Wie so oft steige ich , noch leicht benebelt , aus dem Zug . Trotz

des alltäglichen Muffels bemerke ich , dass der Sprayerspruch in

der Unterführung wieder entfernt wurde . Er hatte ungefähr gelautet ?
"Erst wer nicht mehr verwundbar ist , ist verwendbar .

" Die Kino¬

reklame hat nicht geändert . Langsam erwache ich aus meinen Morgen -

träumen , die Sensationslust lässt mich gierig die * Blick *schlag -

zeilen suchen , ich werde ein bisschen enttäuscht , da nichts auf¬

regendes passiert ist in der Weit . Aber ich verliere den Mut nicht .

Tapfer nehme ich den Aufstieg aus der Unterführung in Angriff .
Schon nach wenigen Metern an der oberweit erspähe ich die heiss¬

ersehnte Sensation . Ein Nashorn liegt auf meinem Weg , Rot , etwa

einen Meter lang , mit einem verschmitzten Gesichtsausdruck * Son¬

derbar berührt , unsicher , gehe ich um die imposante Erscheinung
herum . Aber wenig dahinter $ ein ähnliches Tier , ganz in gelb , ziert

den eintönigen Asphalt . Im Laufe des Tages begegne ich noch weiteren

phantastischen Dickhäutern in allen Farben , die mir alle etwas er¬

zählen möchten . Leider verstehe ich sie nicht ganz . Um sich zu ver¬

deutlichen , haben sie sich schriftlich gaäussert , aber ich verstehe

kein Französisch . Nur einen Satz begreife ich , weil er auf Deutsch

geschrieben steht . Der Hegen spüle Wasserfarben ohne weiteres weg ,
es bestehe kein Grund zur Aufregung , lautet er etwa . Bedeutet das

nun Vorsicht oder Rücksicht ? Ich suche nicht mehr länger nach Sinn

und Zweck dieses zoologischen Gartens , sondern erfreue mich an den

zutraulichen Tierchen und hoffe , dass sie niemanden stören und sich

niemandem in den weg legen . All denjenigen , die sich trotzdem in

ihrem Wesen verletzt fühlen sollten , rufe ich ermunternd zut

Der nächste Regen kommt bestimmt ?

sh



Es ist Uhr . Louis Dupont sollte um 7^ ^ Uhr in seinem Büro

am anderen Stadtrand von Beifort seine Arbeit beginnen . Er muss

sich beeilen , denn um diese Zeit ist der Verkehr besonders gross .
Er setzt sich in seinen Peugeot $04 und fährt durch die Quartier¬

strasse der Hauptstrassa entgegen . An der Hauptstrasse angekoamen ,
sieht er , dass er lange warten muss , bevor er sich in eine Lücke

innerhalb der dahinfahrenden Autokolonne drängen kann . Bk* drückt

voll auf das Gaspedal , aber das Auto bleibt stehen . Der Touren¬

zähler zeigt gleichviel an , wie im Standgas . Herr Dupont schreit

den Peugeot wütend an * Ach du Scheiaskarre , was ist denn mit dir

wieder los ! Doch mit dem nun Folgenden hat er nicht gerechnet *

Es knackt plötzlich im Lautsprecher des Radios , den er doch gar
nicht eingeschaltet hat , und er hört eine metallische Stimme

sagen * Jetzt - ist - aber - genug, - wir - haben - ag - gatt, - von - euch - Mengchen

tyrannisiert - au- werden , Herr Dupont erstarrt , während es aus dem

Lautsprecher weiter tönt ; Wir- Autoa ^haben - eueh - lange - genug - gedient ,
nun- werden - wir - uns - wegen - eurer - Uoberheblichkeit - rächen ! Der

Peugeot gibt mit den Scheinwerfern den anderen Autos Zeichen .

Einige bleiben plötzlich stehen , andere jagen in einem Höllentempo
davon , dritte kämpfen , indem sie japanischen Kamikaze - Fliegern
ähnlich selbstmörderisch in Hausmauern prallen . Die Autofahrer
wollen aus den Wagen flüchten , nachdem sie bemerkt haben , worum
es geht , aber viele Autos haben die Türen schon automatisch

verriegelt . Auch der Peugeot selbst will mit seinem Besitzer
abrechnen , indem er , während einer halsbrecherischen Fahrt das

Steuerrad blockiert . .
Die Gendarmerie meldet den Vorfall sofort an Paris , von wo aus
eine Radiomeldung durchgegeben wird * Jederman hat sofort sein

Auto zu verlassen ? Die Durchsage kommt aber für viele schon zu spät .
Paris befiehlt telephonisch allen Autofabriken , die Produktion
sofort einzustellen und alle Autos zu vernichten .
Die Fabriken antworten jedoch einstimmig mit einem Nein , mit der

Begründung * Die A&fgabe der Produktion sei wirtschaftlich nicht -

haltbar , man denke zum Beispiel nur an die vielen Arbeitslosen ,
die es dadurch geben würde . 'Sie seien entschlossen , die Produktion
auch gegen den Beschluss der Regierung aufrecht zu erhalten .

dk
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THEATER

Oer Graf von Lenzburg oder : Weiber . List und Tücke

Aus Anlass des &75—jährigen Jahrestages seit der Erlangung des
Stadtrechts wurde dem Lenzburger Schriftsteller Kurt Badertacher
ein Theaterstück zur Ueberarbeitung in Auftrag gegeben . Ein sog .
Scherzapiei des dt . Lyrikers Ernst Hardt ( 1876 - 1947 } mit dem
Titel Schirin und Gertraude . Kurt B . versuchte , wie er selber

sagt , durch Streichung und Neubearbeitung , und v . a , durch
Schaffung von mancherlei Beziehungen zuLenaburg , dem Stück mehr
Tempo und Witz zu geben . Unkenrufe zweifelten am Anrecht auf
Aufführung , da der Ritterschwank als zu leicht , zu einfach ,
ohne Hintergründe , niveaulos galt . Auchder getriebene Aufwand
im Vergleich zum Ergebnis wurde angezweifelt , die Lenzburger
hatten ja ein grosses Fest als Rahmenveranstaltung konzipiert .
Demgegenüber steht der Name Hardt , ein namhafter Schriftsteller
und Theaterintendant nach der Jahrhundertwende , der lebhaften
Umgang mit avantgardistischen Zeitgenossen , wie s . B , Rilke ,
George und vor allem Brecht pflegte . Seine Absicht war sicherlich
nicht , ein Stück ohne Relationen , ohne Hintergedanken zu schrei¬
ben . Han erwartet bei ihm eigentlich einen engeren Problemkreis ,
auf dem die Handlung aufgebaut ist . So sass ich also mit etwas
gemischten , unbestimmten Gefühlen im genau zur Handlung passenden ,
mit bescheiden und doch ergänzend wirkenden Kulissen ausgebauten
Rittersaal und erlebte die Heimkehr des Grafen Ulrich von Lenz¬
burg in Begleitung seiner , in der Türkei geheirateten zweiten
Frau Schirin und des Dieners Hussein ; die Rückkehr an demselben
Tag , an dem er vor genau zehn Jahren aufgebrochen war , um am
zweiten Kreuzaug Barbarossas ins Morgenland tei ^ zunehmen . Er
kann sich gerade noch verstecken , um zuzusehen , wie seine erste
Frau Gertraude mit dem Junker Burkardt die Abschiedsszene von
vor zehn Jahren,zum neunten Mal schon,exakt durchspielt . Probleme
stürzen auf ihn ein ; wie soll er Ggtraude klar machen , woher und
warum er Schirin geheiratet habe . Zudem wird er schrecklich eifer¬
süchtig auf Burkhardt . Schirin wird zuerst in einen Mann verwandelt
und tritt als Ulrichs Erlöser aus einem türkischen Kerker auf .
Gertraude fasst Vertrauen zu ihr und es macht den Anschein , wie
wenn sie sich in Schirin , als Mann , verlieben würde .



Aus Zorn und Eifersucht deckt Ulrich das ganze Theater auf , es

folgt ein Riesenrummel . Die beiden Frauen versöhnen sich jedoch
rasch und halten von nun an zusammen , wie Pech und Schwefel ,
entfernen sich aber gleichzeitig von Ulrich . Resultat : Er wird

eifersüchtig auf beide . Sie wollen ihm einen Denkzettel verpassen
und inszenieren einen streit . Ulrich ist darüber sehr erbaut , da

aber der Krach nur gestellt war , findet er die beiden etwas später
friedlich plaudernd im Garten . Es ist nun an ihm Denkzettel aus¬

zuteilen , er stellt sich nach einem Sturz im Treppenhaus einfach

kurz und bündig tot ; er erreicht sein ziel , die Frauen geraten
in Streit , was Ulrich sehr erfreulich findet .

So wechseln eine Eifersuchtsszene der anderen . Teilweise raffiniert

und kompliziert aufgebaut . Hierin besteht der Hauptbezug zu Hardt .

Sein Stück lebt von der Eifersucht in einem Dreiecksverhältnis ,
es müsste nur wenig an der Handlung manipuliert werden um aus dem

sogenannten Scherzspiel ein Trauerspiel mit bösen Folgen zu ge¬
stalten . Was dem Stück Leben verleiht , sind die vielen Details ,
ausgeschmückt bis zur letzten Pointe und die Sprache , nicht sehr

gepflegt , aber sehr wirkungsvoll . Allerliebst hat Kurt B . die Be¬

züge zu Lenzburg herausgearbeitet , so z . B . den Diener , gespielt
von einem Lenzburger Sek . Lehrer . Er spricht in den wenigen Auftrit¬

ten Mundart und besieht sich sehr wirkungsvoll auf das aktuelle

Lenzburg . So ruft er z . B . aus : Schon zehn Jahre auf dieser Lensburg
und noch immer nicht mehr Lohn . Nur Eingeweihte wissen natürlich ,
dass er genau IO Jahre in Lenzburg wohnt und dort Schule gibt .
Wirklich grossartigen Eindruck machte die Leistung der aus Profis

und Laien zusammengestellte Schauspielertruppe , allen voran Ulrich ,
dann auch die ortsansässigen und bekannten Akteure .

Zusammenfassend möchte ich sagen : ein gutes , lustiges 3tück , zwei¬

fellos zeitlos , etwas derb , aber allerliebst . Ich zweifle nicht an

seiner Berechtigung , wenn es darum geht , die Bevölkerung einer

Kleinstadt zusammen - und zu näherer Bekanntschaft zu bringen . ^ ^



Meine Freiheit

Die Idee,auf den Hügel " Plane " zu fahren ^ hatte Paolo gehabt,und

da wir alle Lust hatten,zusammen etwas trinken zu gehen,3tiegen

wir ohne lange Worte zu verlieren auf unsere Töfflis und fuhren

los . loh selber wollte ganz einfach von zu Hause weg,um nicht

den ganzen Abend vor dem Fernseher zu sitzen und die "Tribuns

Politica " anschauen zu müssen,weil nichts besseres läuft .

Bald bemerkte ich,dass es auf meinem Ciao doch sehr kühl war ,

wohl wegen der schon fast eingetretenen Nacht und den Wlndstös -

sen . die auf mein Gesicht peitschten . Ich war auf meinem alten

TPffli der langsamste ^ als ich dann anfangs der Steigung abge¬

hängt wurde,rief mir Gianni noch zu,sie würden droben dann schon

auf mich warten . Ich fuhr ein bisschen langsamer,um den Fahrt¬

wind zu verringern .

Doch schon nach den ersten Kurven begann sich die Nacht zu ver¬

ändern . Die Luft wurde plötzlich Wärmer,sie strloh mir nun wohl¬

tuend Übers Gesicht,drang in den Kragen meiner Jacke ein,in meine

Gedanken,die ich beinahe vergessen hatte . Wie riesige Wellen

schlugen dazwischen kältere Luftströme auf mioh . und erinnerten

mich an die Strasse und an mein Ziel . Die leichte Steigung war

für mich nicht mehr spürbar,und links und rechts zogen kühle Wäl¬

der geräuschlos an mir vorbei . Es war wie in einem Traum ; ioh

war weit weg von allen Problemen,die Ich hatte,und begann mein

Leben zu lieben,umhüllt von dieser warmen,süssen Luft ; Luft,die

man trinken konnte,wie ein Glas Sorglosigkeit . Ich sah dieses

Land,wie es am Tag war ; riesige Flächen,nur durch leichte Hügel

gehoben,auf denen dunkelgrüne Zypressen zwischen den roten Dächern

der Häuser herausragen . Und im Himmel keine Spur von Aufdring -



lichkeit . De bemerkte ich,wie sehr ich dieses Land liebte .

Als ich oben ankam,erwachte ich aus meinem Traum . Wir gingen ins
" Belvedere " und setzten uns an einen Tisch . Doch die Gegenwart

lag für mich noch so weit zurück,dass ich kein Wort mit meinen

Freunden sprach,aus Angst,die Erinnerung an meine Reise zu ver *=

iieren . Und als sie da Sassen und Wein tranken,und Francesco seine

alten Witze erzählte,lachte ich nicht mit .

Ich dachte zurück,an meine Freiheit .

al

^7
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Kurzbiographie Stephan Mosers ; 1959 in Zürich geboren , wohnt
in Aarau , Laurenzenvoratadt 15 ; besuchte 2 ^ 2 Jahre das Lehrer¬
seminar Aarau , danach freier Schriftsteller and manchmal Lebena -
künatler ; arbeitet zurzeit für den Lebensunterhalt als Hilfa -
schlosaer und als Betreuer geistig behinderter Kinder .
Vereffentlichung ; Das Testament von Leopold dem Selbstmörder
( 1979 bei Sauerländer ) . Weitere Veröffentlichungen sind geplant .
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